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Amtliches.
Erlaß desK. Miai-eri««s des Zaser« au dieK. Stadt-
direktto« Stuttgart, dasK.sStadtdtrektiouSphyfikat»ud de«
StadtdirektionStierarzti« Stuttgart, die K. Oberämter,
OöeramtSphystkateu«d Oberamrstierärzte, sowiea« die
Ortspolizeibehörde», betreffeud de« Handel mit„Cvoper'S

Schaf-Waschpulver".
Vom 22. Juli 1907. Nr. 12065.

Unter der Bezeichnung„Cooper's Schaf-Waschpulver"
wird in Deutschland ein von Willm Cooper, chemische
Fabriken in Berkhamsted(England), hergestelltes Mittel in
den Handel gebracht, das sowohl zur Vertreibung von Un¬
geziefer bet den Schafen, wie auch zur Verhütung von
Schafkrankheilen(Räude oder Krätze) dienen soll. Nach
einer gutachtlichen Aeutzerung des Kaiserlichen Gesundheits¬
amts ist die Verwendung des Pulvers wegen seines hohen
Gehalts an Arsenverbindungen(40°/«) mit Gefahren sowohl
für die Gesundheit des Tieres, das damit gewaschen wird,
wie für die Gesundheit des Arbeiters, der die Waschung
aussührt, verbunden. Als arsenhaltiges Ungeziefermittel
darf das Waschpulver nach§ 18 der Verfügung des Mini¬
steriums des Innern, betreffend den Verkehr mit Giften,
vom4. Juni 1895 (Reg.Bl. S . 178) in der Fassung der
Ministertalverfügung vom 19. Juni 1901(Reg.Bl. S . 150)
nur mit einer in Wasser leicht löslichen grünen Farbe ver¬
mischt feilgehalten oder abgegeben und nur gegen Erlaubnis¬
schein verabfolgt werden. Die Beimischung einer solchen
Farbe macht jedoch das Pulver zum Waschen von Schafen
um deswillen ungeeignet, weil die Wolle durch das Waschen
eine grüne Farbe erhalten würde.

Da aus diesem Grunde anzunehmen ist, daß die vor¬
erwähnten Bestimmungen vielfach umgangen werden, wird
vorstehendes zur Kenntnis der in der Ueberschrist genannten
Stellen gebracht. Zugleich erhalten die K. Stadtdirektion
und dieK. Oberämter den Auftrag, den Handel mit Cooper's
Schaf-Waschpulver durch die Oltspolizeibehörden einer
strengen Ueberwachung unterwerfen zu lassen. Die Zoll¬
stellen sind angewiesen, bei dem Eingänge des Pulvers in
ungefärbtem Zustande(nicht grün) der Polizeibehörde des
Bestimmungsorts Nachricht zu geben.

Stuttgart, den 22. Juli 1907.
K. Ministerium des Innern.

Pischek.

Die Ortspolizeibehörden
werden gemäß Vorstehendem angewiesen, den Handel mit
Coopers Schastvaschpulver einer stetigen strengen Ueber¬
wachung zu unterwerfen und von etwaigen Zuwiderhand¬
lungen alsbald Anzeige zu machen.

Nagold, den 31. August 1907.
K. Oberamt.

_ _ Reg.-Ass. Mayer.
An die Ortspolizeibehörden.

Durch verschiedene Strafanzeigen der letzten Zeit ist
zur Kenntnis des Oberamts gekommen, daß in den Ge¬
meinden des Bezirks häufig zur Verwahrung von Fen¬
steröffnungen insbesondere an Ställen , Stroh oder
ähnliches Material verwendet wird.

Es ist daher Veranlassung gegeben, auf die Bestim¬
mung des 8 30 der K. Verordnung betr. die Feuerpolizei

vom igggb  hinzuweisen, deren Uebertretung nach
§368 Zifsi8 R.St .G. mit Geldstrafe bis z« «0Mk.
oder mit Haft bis z« 14 Tage« bestraft wird, welche
folgendermaßen lautet:

„Aus Dachlucken, Fenstern, Türen, Zuglöchern oder
anderen Gebäudeöffnungen dürfen nirgends leicht feuer¬
fangende Stoffe hervorragen.

Auch darf zur Verwahrung jener Oeffnungcn gegen
außen mit Ausnahme der Kellerfenster Stroh oder ähn¬
liches Material nicht verwendet werden."

Die Gemeindeangehörigen wollen in ortsüblicher
Weise auf vorstehende Bestimmung aufmerksam gemacht und
zu ihrer Beachtung angehalten werden.

Nagold, den 31. Aug. 1907.
K. Oberamt.

Mayer,  Reg.-Afs.

Nagold, Dienstag den 3. September

Wmstdent Wooserrelt gegen die Trusts.
Der jetzige Kampf gegen die Trusts hat eine allgemeine

und eine spezifisch-amerikanische Seite. Rein amerikanisch
ist sein Ausgangspunkt und sein nächstes Ziel: die Beseitigung
der unerhörten Mißwirtschaft im Eisenbahnwesen. Welche
Zustände hier die Untersuchungskommisston aufgedeckt hat,
ist bekannt. Wie man Hunderte und Aberhunderte von
Millionen Aktien ohne jeden inneren We.t ausgab und so
das Aktien kaufende Publikum zur Bereicherung der Gründer-
kliquen ausgeraubt wurde, wie die „Promotors" jede Ge¬
legenheit ausnutzten, um ungeheure Gewinne in ihre Taschen
zu stecken, wie gerade die berühmtesten Eisenbahnkönige die
ihnen unterstehenden Gesellschaften offen durch Schwindel¬
manöver ausplünderten rc. — das gemahnt lebhaft, wenn
auch in noch stark vergröberter Form, an die Gründerzeit
der siebziger Jahre, eine Epoche, die jetzt für Deutschland
durch die seitdem geschaffene Gesetzgebung und die öffentliche
Kritik ruhig als überwunden bezeichnet werden darf. Die
jetzt von Roosevelt und Taft vorgeschlagenen Schutzmaß¬
nahmen(Staatsaufsicht, Prospektzwang rc.) entsprechen denn
auch so ziemlich dem deutschen und dem ähnlichen englischen
Vorbilde. Ihre Verwirklichung ist zwar vorläufig noch
nicht gesichert. Aber ihr Mißlingen, das die festgestellten
Räubereien für die Zukunft einfach sanktionieren würde,
wäre eine so vollständige Bankerott-Erklärung der öffentlichen
Moral, daß man dem amerikanischen Volke die Beleidigung,
ein solches Mißlingen für möglich zu halten, ohne Zwang
wohl nicht antun darf.

Unvergleichlich viel schwieriger ist jedenfalls die Lösung
des zweiten, in dem Kampfe gegen die Trusts enthaltenen
Problems. „Wie kann die Regierung eine derartige Kon¬
trolle über die riesigen Kapitals-Anhäufungen gewinnen,
daß diese nicht gegen das Interesse der Allgemeinheit benutzt
werden können?" fragt Roosevelt. Mit anderen Worten:
wie schützt stch die Allgemeinheit gegen die Ausbeutung durch
das vertrustete, monopolistische Großkapital? Das ist die
allgemeine Seite der Anti-Trust-Bewegung, derjenige Teil
des Problems, der nicht nur Amerika, sondern die ganze
Welt beschäftigt und je länger, je mehr beschäftigen wird.
Denn Trusts, Kartelle, gewaltige Ansammlungen ungeheurer
Vermögen bei einigen wenigen Kapitalisten— das sind Er¬
scheinungen, die ja (neben einem privilegierten Großgrund¬
besitz!) in wachsendem Maße auch bei uns zu beobachten
find, wenn auch nicht in so gigantischem Umfange und mit
so gigantischen Vergehungen wie drüben. Darin kann eben
Amerika geradezu als ein Schulbeispiel gelten, wie das
manchesterliche laisses kairs nicht zur Freiheit, sondern im
Gegenteil zur absoluten Unfreiheit der ungeheuren Mehrzahl
des Volkes führt, wie das Prinzip vollständiger Gleich¬
gültigkeit des Staates gegenüber den Vorgängen des Wirt¬
schaftslebens, zumal wenn auch noch alle Bindungen der
Ethik und der Tradition fehlen, nur eine kleine Gruppe
von ganz Reichen, ganz Tüchtigen, aber auch ganz Skrupel¬
losen zur Herrschaft bringt. Rockefeller„kontrolliert" allein
ein Kapital von mehr als 5000 Millionen Dollars, diese
eine Tatsache illustriert die Entwickelung deutlicher als
spaltenlange Beschreibungen. Ob Roosevelt hiergegen etwas
ausrichten wird, das erscheint zunächst mehr als zweifelhaft.
Und das um so mehr, als .er an den beiden wichtigsten
Stützen des Trustsystems anscheinend noch nicht zu rütteln
wagt. Die Herrschaft der amerikanischen Monopole ruht
zu einem Teile darauf, daß die großen Trusts auch die
Eisenbahnen in Besitz haben, die jede neu entstehende Kon¬
kurrenz durch Anrechnung ungeheurer Frachtsätze oder gar
durch Nichtbeförderung ihrer Güter schon im Keime ersticken
können. Und sie beruht zu einem anderen Teile auf den
enormen Hochschutzzöllen, die es den Trusts ermöglichen,
ohne Furcht vor der ausländischen Konkurrenz ihre Monopol-
Preise auf eine Phantasiehöhe zu dringen, M jetzt schon
zu einer allgemeinen und drückend empfundenen Verteuerung
der Lebenshaltung auch in Amerika geführt hat. Aber
weder die Verstaatlichung der Eisenbahnen noch die
Aufhebung oder auch nur die Ermäßigung der Zölle
steht bisher in dem Rooseveltschen Programm: für die
elftere glaubt er die Zeit noch nicht gekommen, sür die
letztere ist er vielleicht selbst noch so wenig entschieden
wie der größte Teil der öffentlichen Meinung in Amerika
überhaupt, die dem theoretischen Durchdenken eines Problems
viel zu wenig zugänglich ist, um zu erkennen, daß die Zölle
an sich schon Privilegien schaffen und ihre Wirkung stets
darauf hinausläuft, den Ertrag der Arbeit herabzudrücken
und dafür die Rente des Besitzes zu erhöhen. Roosevelt
kämpft einstweilen gegen die Trusts durch schärfere Anwendung
der gegen sie schon bestehmden Gesetze, und er hat es ja auch
erreicht, daß der Standard-Oil-Trust, der gemeingefährlichste
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von allen, kürzlich zu der niedlichen Geldstrafe von 29 400 000
Dollars verurteilt wurde; er hat auch gegen einzelne Trusts
bereits die Zwangsauflösung ins Werk gesetzt. Aber damit
wird er das Problem selbst kaum lösen: gesetzliche Verbote
werden immer nur die Form, schwerlich die Sache treffen,
und wenn die Trusts in der jetzigen Form nicht weiter
bestehen können, dann werden sie sich vielleicht sogar von
selbst auflösen— um in einer anderen Form die Aus¬
beutung der Bevölkerung wieder frisch und fröhlich von neuem
zu beginnen! . _

Nur ein Trumpf in Roosevelts Karten ist dabei noch
nicht berücksichtigt: das Volk. Das englisch-amerikanische
Gesetz enthält eine Bestimmung, daß es ungesetzlich ist, durch
Monopole den freien Wettbewerb aufzuheben oder zu be¬
schränken. Und dieser Satz, mit dem auf dem Papier gar
nichts anzufangen ist, erhält eine ungeheuere Bedeutung durch
die Kraft, mit der er in dem Bewußtsein des Landes lebt.
In England hat stch das erst jüngst gezeigt, als die Seifen¬
fabrikanten sich zwecks Erhöhung der Preise zu einem Trust
zusammenschließen wollten: in riesigen Versammlungen pro¬
testierte die Masse, die Presse bekämpfte die Trustleute wie
Diebe und Räuber, in den Kirchen predigten die Geistlichen
gegen sie und — es blieb bei dem Versuch! So viel ver¬
mag die öffentliche Meinung, wenn in ihr nur der feste
Wiste lebt, daß wirtschaftliche Ausbeutung ebenso die Frei¬
heit aufhebt wie politische Knechtung, daß ein freies Volk
jene ebenso wenig wie diese dulden darf. In England lebt
dieser Wille, in Amerika sucht Roosevelt ihn wieder zu ent¬
fachen— wir in Deutschland sollten uns bemühen, davon
zu lernen! (Fkf. Ztg.)

UoLrtifche Hleberflcht.
Der Kaiser hat am Freitag vormittag die große

Parade über das VII. Korps auf der Vennheide bei Münster
abgehalteu. Die Fahrt zum Paradefeld war im Auto¬
mobil erfolgt. Nach der Parade kehrte der Kaiser an der
Spitze der Fahnenkompanie des Infanterie-Regiments Nr.
13 und der Standarten-Eskadron der 4. Kürassiere nach
Münster und in das Schloß zurück. Die Kriegervereine,
Gewerkschaften und Schulen bildeten Spalier. Der Kaiser
wurde allenthalben stürmisch begrüßt. Am Donnerstag
abend hatte der Kaiser eine vom Oberregierungsrat Over¬
weg geführte Deputation empfangen, welche ihm Pläne für
den Wiederaufbau der Burg Altena vorlegte. Der Depu¬
tation gehörte auch der mit der künstlerischen Durchführung
beauftragte Professor Frentzen-Aachen an. Um 9 Uhr be¬
gaben sich dann der Kaiser und die Prinzen zu einer Ball¬
festlichkeit im adeligen Damenklub. Die Stadt hatte all¬
gemein glänzend illuminiert.

Ueber ei« Stuck Schuljammer i« der Mark
berichtet das „Oberbarnimer Kreisblatt": Schon über
Jahr und Tag fehlt an der vierklassigen Volksschule in
Bralitz die dritte Lehrkraft. Die Vertretung mußten die
beiden anderen Lehrer übernehmen, jeder von ihnen hatte
zwei Klassen zu verwalten. Infolge der Ueberbürdung ist
nuu der erste Lehrer, der bereits im 62. Lebensjahr ficht,
ernstlich erkrankt, so daß ihm von ärztlicher Seite das
Unterrichten auf längere Zeit untersagt wurde. Nun quält
stch der eine Lehrer mit der ganzen Schule, die nicht
weniger als 220 Kinder zählt, ab. Eine Unterstützung
seitens der Lehrer aus benachbarten Dörfern ist nicht zu
erwarten, da dort ebenfalls nicht genügend Lehrkräfte vor¬
handen find.

Bei dem türkische« Sultau und der türkische«
Regierung hat ein Beschluß der Haager Konferenz über die
Einreihung der Türkei in die zweite Staaten-Kaiegorie für
die Teilnahme am ständigen Schiedsgericht einen sehr pein¬
lichen Eindruck gemacht. Der Sultan, der dann eine
Herabsetzung der Türkei erblickt, beabsichtigt, seinen Munster
des Aeußern, Tevstk Pascha, an die europäischen Höfe zu
entsenden, um gegen den Beschluß Einspruch zu erheben.
Die Abreise Tevfik Paschas ist jedoch noch hinausgeschoben
worden. — Der türkische Ministerrat hat nach Untersuchung
von Klagen, die gegen den Fürsten von Samos wegen an¬
geblich separatistischer Bestrebungen erhoben waren, die Ab-
setzung des Fürsten Konstantin Karatheodory beantragt.
Zu seinem Nachfolger wurde bereits Georg GeorgiadeS,
ein Rat des Kaffationshofs, ernannt, der in Deutschland
iui Justizdienst tätig und schon einmal Stellvertreter des
Fürsten von Samos war.

Aus Casablanca hat der Admiral Philibcrt nach
Paris telegraphiert, daß die Stationierung der französischen
Kriegsschiffe folgende ist: „Amiral Aube" liegt östlich von
Mogador, „Galiöe" bei Saffi, „Conds" bei Mazagau,
„Gloire", Gneydon" und „Vinh Long" bei Casablanca mit



29 Verwundeten und Kranken von der Armee und acht
Kranken von der Seediviston an Bord ; „ Cassini " , „Jeanne
d' Arc " und „Du Chayla " in Tanger . Die politische Lage
ist ruhig , im Lager von Casablanca hat sich nichts ereignet —
Man ist in Casablanca der Meinung , daß Muley Hafid
Zeit zu gewinnen sucht, indem er an die Stämme schreibt,
daß sie mit den Angriffen einhalten sollten , um Frankreich
dm Vorwand für eine Expedition in dar Innere zu nehmen.
Der „TempS " meldet aus Casablanca vom 31 . August , daß
nur noch die spanische Kavallerie sich im Innern der Stadt
befinde . Der Arzt Henry Rotschild sei angekommen , um in einem
dem früheren Kaid gehörigen Haus , dar ihm vom Konsulat zur
Verfügung gestellt wurde , ein Hospital zu errichten . — Die
spanischen Fußtruppen haben Casablanca verlassen und ein
Lager südlich derselben aufgeschlagen . AuS Cadix ist der
spanische Kreuzer „ Estremadura " mit dem Admiral Malta
an Bord nach Casablanca in See gegangen . Die „ Estre¬
madura " wird den Kreuzer „Mo de la Plata " ablösen,
der nach Cadix zurückgehen wird . In der Stadt Tanger
herrscht dauernde Panik . Ein Dampfer , der eigens gechar¬
tert wurde , ging Sonntag mit zahlreichen Familien nach
Algeciras ab . Ein anderer Teil der Europäer wird die
Familien diese Woche abreisen lasten . ES wird ernstlich in
Frage gezogen , um die Erregung zu besänftigen , in
Tanger provisorisch eine Bürgergarde zu errichten,
die aus den Einwohnern der Stadt gebildet werden soll.
El Mokri hat Tanger mit 400 ASkariS verlosten , um nach
Fez zu marschieren . Diese ASkariS find alle auS der Casa¬
blanca einschließenden Provinz Schauia . Man hielt es
für bester , sie von Tanger fortzunehmen und durch da-
alte Regiment MacleanS zu ersetzen. — Nach Meldungen
aus Melilla ist der Chef der scherifischen Mahalla Abdel
Sadee eilig nach Tanger abgereist , von wo er sich nach
Fez begeben wird . — Raisuli ist nach dem Marabut Sidi-
Äbd -el-Salem zurückgekehrt . Eine Versammlung der an¬
gesehenen Männer dreier Stämme beschloß, ihm die nötigen
Truppen zur Verfügung zu stellen , um Buchta -ben-Bagdadi
zu vertreiben . Dieser will indessen den Angriff Raisulis
nicht abwarten , sondern sich nach Tetuan zurückziehen. Rai¬
suli wird dann durch nichts mehr gehindert sein, nach Zinat
und von dort nach Tanger zurückzukehren, wo die Garnison
augenblicklich sehr schwach ist.

Ans der Haager Ko»fere«z ist von der Schieds¬
gerichts -Kommission beschlossen worden , daß die Rechtsprech¬
ung des obligatorischen Schiedsgerichts sich nicht aus Gegen¬
stände erstrecken soll , über welche die nationalen Gerichte
zu entscheiden hätten , beispielsweise jüber literarisches und
künstlerisches Eigentum , sondern nur auf Fragen , welche
die Regierungen selbst oder ihre Verwaltungsbehörden zu
erledigen hätten . Ein schweizerischer Antrag , in dem zwar
eine Liste obligatorischer Schiedsgerichtsfälle enthalten ist,
demzufolge den Regierungen aber Vorbehalten bleiben sollte,
ihre Zustimmung zu einzelnen der darin enthaltenen Kate¬
gorien erst bei der Ratifikation des Vertrags zu erklären,
wurde mit zehn gegen fünf Stimmen abgelehnt . Dafür
stimmten Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Rußland , Holland
und die Schweiz . Trotz der zutag getretenen Meinungs¬
verschiedenheiten gewannen die Delegierten den Eindruck,
daß schließlich eine Verständigung möglich sei.

Hages -Meuigkeiten.
Aut GtadtM- Land.

de » Re,ier,ug »blatt » Rr . » 8 vo « SS . « ugust.
« »setz, betr. « enderunzrn etntzer Schulgesetze. « ,m 8. Aug . 1907.
— » rkanntmachun, de» Miuisterium » de« Kirchen, und Schulwesen »,
betr. den Text de» BeHsschullehrergesitze », de» Gesetze» vom 31.
Juli 1899 , betr. di, » inkommn»,Verhältnisse der BolUschullrhr « re.
sowie der di» höheren Mädchenschulen betr. Gesetze vom 3V Dezdr.
1»77 und vom 3. August 1SSS. Vom 8. «ug . 1907 . - Rr . SS.
Gesetz, betr. den Umbau de» Hauptbahnhos » Stuttgart und weiter»
Gisenbahn-Neu - und Grweiterung »bauten »wische» Ludwtg»burg und
Pl - chmgen. «om 13. »ug . 1907 . - Gesetz, betr. di» Beschaffung
von Geldmitteln für den Sisrnbahnbau und für außerordentliche
Bedürfnisse der B «rkehr»anstalten »erwaltung in der Finanzperiode
1907/08 Bom 16. Aug . 1907 . — Verfügung der Ministerien de»
Innern , de» Kirchen- und Schulwesen » und der Finanzen , betr dir
monatlich » Vorauszahlung de» Gehalt » der ständigen volttfchullehrrr
und -Lehrerinnen. Bom 91. Aug 1907

r . Calw , 29 . Aug . In der Bezirksgemeinde Neu-
hengstett wird die Kirche umgebaut und ein neues Pfarrhaus
aufgeführt Die Bauarbeiten erfordern einen Aufwand
von ca 20000

r . Stuttgart , 31 . Aug . Mit Einführung der Per¬
sonentarifreform hatte die Eisenbahnverwaltung aus den
bekannten Gründen auch die gleichzeitige Aufhebung der
Landeskarten in Aussicht genommen . Um den ausgetretenen
Wünschen entgegenzukommen , ist nachträglich - - auf Grund
einer Rücksprache mit den übrigen Eisenbahnverwaltungrn —
die Aufhebung der Landerkarten noch über die Zeit der
Sommermonate , als der hauptsächlichsten Reisesaison , auf¬
geschoben worden . Ein abermaliger Aufschub der Aufhebung
ist von der Generaldirektion der Staatseisenbahnen nicht
befürwortet worden und dementsprechend von der Msenbahu-
verwaltung nicht vorgesehen . Es werden daher solche Karten
letztmals am 16 . September dS. J8 . zur Ausgabe gelangen.
Hierfür kam vor allem in Betracht , daß das Verlangen nach
Landeskarten seit Einführung der vierten Wagenklaffe in
fortschreitendem , neuerdings sehr bemerkenswertem Maße
nachgelassen hat . Der Rückgang der abgegebenen Landes¬
karten belief sich gegen dieselbe Zeit des Vorjahres bereits
in de:: ersten sechs Monaten des Jahres aus 8 ° », im Juli
ist er auf 18 ' /» gestiegen . Ein dringliches Verkehrsbedürfnis
wird hierach nicht mehr gellend gemacht werden können,

wenn die Interessentenkreise in solchem Umfange der Auf¬
hebung der Einrichtung zuvorkommen , statt — wie andern¬
falls zu erwarten gewesen wäre — sie noch während der
letzten Zeit des Bestehens kräftig auSzuuützen.

r . Stuttgart , 1. Sept . Der 49 . Verbandstag der
Württ . Sewerbevereiue fand heute in Backnang statt.
Die Stadt hatte Festschmuck angelegt . Von der K. Staats»
regierung waren erschienen: der erst gestern aus seinem Ur¬
laub zurückgekehrte Präsident der Zentralstelle für Handel
und Gewerbe von Mosthaf und Ministerialrat Köhler vom
Ministerium des Innern . Verbandsvorfitzender Schindler
begrüßte in herzlichen Worten die zahlreiche Versammlung
und ganz besonders die anwesenden Regierungsvertreter.
Ministerialrat Köhler dankte im Namen des Ministers
von Pischek für die Einladung und wies auf die Bedeutung
der Frage der Tarifgemeinschaften hin , die ein Kind unserer
Zeit und ein Produkt der modernen Entwicklung des Wirt¬
schaftslebens sei. Die Regierung nehme lebhaften Anteil
an den Beratungen und wünsche, daß dieselben dem Wohl
und Besten des heimischen Gewerbestandes dienen mögen.
Präsident von Mosthaf wies auf die segensreiche Tätigkeit
des Verbandes hin , wodurch das Gewerbe eine mächtige
Förderung erfahren habe . Ueberall habe der Verband durch
htngebende , unermüdliche Arbeit belebend und befruchtend
gewirkt und eine Aufwärtsbewegung des Handwerks her¬
vorgerufen . Er wünsche, daß sich alle Hoffnungen , die sich
an die glückliche Entwicklung knüpfen , in Erfüllung gehen
möchten . Nach weiteren Begrüßungsansprachen des Stadt¬
schultheißen Eckstein und des Vertreters des K. Oberamts
dankte Verbandsvorfitzender Schindler für die freundlichen
Begrüßungsworte und gab dem Wunsche Ausdruck , daß das
schöne Verhältnis zwischen Staatsregieruug und Gewerbe¬
vereine auch in Zukunft bestehen bleibe . Nach einem Hoch
auf den König und nachdem ein Huldigungstelegramm an
den Landesfürsten abgesandt war , wurde in die Tagesord¬
nung eingetreten . Verbandsvorfitzender Schindler gedachte
noch in anerkennenden Worten des verstorbenen Ministerial¬
rats Wendel und erstattete darauf den Rechenschaftsbericht,
der eine Darstellung der glücklichen und fortschreitenden
Entwicklung des Verbands gibt . Dem Verband gehören
172 Vereine an . Korporativ beigetreten find die Buchbinder¬
meister und Konditoren . Auf dem Gebiete der Verträge
wurde eine reiche Tätigkeit entwickelt . Die Verträge mit
dem Allgemeinen deutschen Versicherungsverein in Stuttgart
für Haftpflicht und der Gesellschaft Nordstern in Berlin für
Unfallversicherung haben sich als vorteilhaft erwiesen . Auch
von der Sterbekaste ist nur Erfreuliches zu berichten . Eine
weitere wohltätige Einrichtung des Verbands ist die Mög¬
lichkeit de? Unterkommens im Handwerker -Erholungsheim
Friedrichshort des Landesverbands der badischen Gewerbe-
Vereine. Zum Schluß kam Vorsitzender Schindler auch aus
die gegen ihn gerichteten Preßangriffe zu sprechen und be¬
tonte , daß er in der 1. Kammer nur wirtschaftliche Inte¬
ressen zu vertreten habe , da er nicht von einer Partei oder
Konfession gewählt worden sei. Er werde die eingenommene
Haltung auch fernerhin beobachten und sich durch die Angriffe
nicht beirren lassen . Er habe den Takt gewahrt und sei
der Ansicht , daß wenn Parteigezänk und Konfesfionshader
in die Reihen der Gewerbevrreiue hineingetragen werde,
der Verband in einem Jahr gesprengt sei. Handelskammer¬
sekretär Prof . Dr . Huber sprach sodann über die Tarif¬
gemeinschaften . Er gab einen historischen Ueberblick
über die Entwicklung der Gewerkschaften in England und
Deutschland und betonte die Berschiedenartigkeit des Cha-
rakters der englischen und deutschen Gewerkschaftsbewegung.
Die Licht- und Schattenseiten der Tarifverträge wurden ein¬
gehend geschildert u. die Notwendigkeit der politischen Neutrali¬
tät der Gewerkschaften anerkannt . DasZiel berSozialdemokratie
sei Unzufriedenheit in den Reihen der Arbeiterschaft hervor¬
zurufen , zu wühlen und zu terrorisieren . Die Sozialdemo¬
kratie bezeichnete Redner als einen Krebsschaden am deutschen
Volk . Die Großindustrie müsse ihr Pulver trocken halten,
das Gewerbe sich zusammenschlteßen . Korreferate erstatteten
Malermeister Brcitenbach -Heilbronn und Schullehrer Maffa-
Vaihingen . Es wurden dann der Versammlung verschiedene
Anträge unterbreitet . Der Antrag des Handels - und Ge¬
werbevereins Gmünd bezüglich Aenderung der Telephonge-
bühren wird den Ausschuß nochmals beschäftigen , ein Antrag
des Gewerbevereins Möckmühl bezüglich Abgabe von Gut¬
achten über Lehrlingsarbeiten wurde angenommen , nachdem
Präsident von Mosthaf hatte erklären lassen , daß er die
Angelegenheit wohlwollend prüfen werde . Die Gewerbe¬
vereine des Achalmgaus beantragten , daß an den Fachschulen
den Preisberechnungen mehr Aufmerksamkeit geschenkt werde.
Auch diesem Antrag wurde zugestimmt . Ein Antrag des
Gewerbevereins Zuffenhausen wünscht eine kräftige Unter¬
stützung der Handwerker seitens der Staatsbehörden bei
Vergeben von Lieferungen . Weiter wurde eine Resolution
angenommen , in der der gute Wille der Regierung , eine Aen¬
derung der Bestimmungen über das Submissionswesen her¬
beizuführen , anerkannt wird , gleichzeitig aber der Wunsch
zum Ausdruck gelangt , daß die beabsichtigte Reform im
Sinne der von Minister v. Pischek abgegebenen Erklärungen
zur Ausführung gelangt . Der Kassenbericht wurde als ein
sehr günstiger bezeichnet. Darauf wurde der bisherige Ver¬
bandsvorstand einstimmig durch Zuruf wieder gewählt.
Zum Ort des 50 . BerbandstagS wurde Heiden heim
bestimmt , nachdem die Vertreter der Gewerbevereine von
Rottweil und Ebingen im Hinblick darauf , daß der Ge¬
werbeverein Heidenheim im nächsten Jahr sein Jubiläum
feiert , die Einladungen zurückgezogen hatten.

r . Stuttgart » 2 . Septbr . Am Samstag abend 9 ' /,
Uhr traf von Marseille kommend ein Extrazug mit den
annähernd 300 Reiseteilnehmern ein, die unter Prof . Dr.
Millers Leitung nach Spanien , Marokko , Oran und den

canarischen Inseln gegangen waren . Unfälle oder Krank¬
heiten sind nicht vorgekommen.

r. Stuttgart , 2. Sept. Gestern abend kurz vor 10
Uhr brach in dem ausgedehnten Holzlager der Firma Hild L
Mezger an der Ulmer Straße in Cannstatt ein Brand
aus . Ungeheure Flammen schlugen alsbald empor und ver¬
ursachten einen weithin sichtbaren Feuerschein . In Bälde
waren denn auch die angrenzenden Straßen und Anhöhen
von einer großen Menschenmenge besetzt, so daß die Feuer¬
wehrleute und die Polizei vollauf zu tun hatten , um die
ausgelegten Schläuche freizuhalten . Die Feuerwache I unter
Leitung von Branddirektor Jacoby , die Cannstatter und
Untertürkheimer Feuerwehr erschienen auf dem Brandplatz.
Da die Lagerschuppen direkt am Mühlbach liegen , konnte
genügend Wasser auf die brennenden Massen geschleudert
werden , so daß die Sägerei verschont blieb . Gegen 12 Uhr
konnte bereits ein Teil der Feurwehr wieder einrücken. Da
der Schuppen ziemlich ausgedehnt war , dürfte der Wert
des verbrannten Holzes ein bedeutender sein. — Der durch
den Brand in dem Holzlager der Firma Hildt L Mezger
angerichtete Schaden soll sich auf 50 000 belaufen , aber
durch Versicherung gedeckt sein. Die Entstehungsursache ist
nicht ermittelt , es wird Brandstiftung oder Fahrlässigkeit
vermutet.

Darmsheim , 31. Aug. Heute erschien Stadtschult¬
heiß Eberhart von Binsdorf , OA . Sulz , auf der Brand¬
stätte , drückte die Teilnahme seiner i . I . 1904 ebenfalls
durch schweres Brandunglück heimgesuchten Gemeinde aus
und übergab zugleich als Gabe der Gemeinde für die Ab¬
gebrannten die Summe von 300 Ebenfalls recht wohl¬
tuend berührt hat die Ueberweisung von 150 aus der
Kasse des Hilfskomitees für die Abgebrannten dieser Ge¬
meinde . Außerdem find von vielen Seiten in dankenswerter
Weise bereits reichliche, zum Teil recht namhafte Beiträge
gespendet worden , so daß sich die eingegangenen Gaben an
Geld bis jetzt aus rund 19000 ^ belaufen . Doch bleibt
bei der Größe des Unglücks der allgemeinen Wohltätigkeit
noch ein weites Feld zur Betätigung offen.

Köngen , 2. Sept. Gestern nachmittag ist der auS
Sachsen gebürtige 21jährige Zimmermann Hermann Richter
beim Baden im Neckar ertrunken.

r . Uhuingen OA . Göppingen , 2 . Sept . Am
Samstag abend ereignete sich ein schwerer Unglücksfall.
Der Bauer Friedrich Schaible fuhr mit einem Bauholz¬
wagen von Unterberken nach Nassach . Der Wagen fiel
um , Schaible kam unter denselben . Die erlittenen Ver¬
letzungen waren so schwer, daß Schaible auf der Stelle
tot war.

r . Ul « , 1 . Sept . Die große sechs Tage in Anspruch
nehmende Festungskriegsübung hat heute früh mit dem
Sturm des Forts „Oberer Kuhberg " ihr Ende erreicht.
Das Jnfantette -Regiment 127 war gestern in die Sturm¬
stellung eingerückt, die unmittelbar vor dem Glaciswäldchen
ausgehoben worden war , und brach Punkt V»5 Uhr mit
den das Sturmzeug tragenden Pionieren vor , um nach
Aufstellung der Sturmleitern in die schon vor Beginn der
Uebung in die Mauer gebrochenen Breschen einzusteigen und
im Hurrah gegen den Verteidiger anzustürmen . Letzterer
ließ ein nervenerschütterndes Schnellfeuer gegen die An¬
greifer los , auS dem die Maschinengewehre besonders ver¬
nehmlich herausklangen . Scheinwerfer , Leuchtkugeln und
Fackeln wurden verwendet . Um ' /«5 Uhr war der Sturm
beendigt . Die auswärtigen Truppen wurden noch im Laufe
des Vormittags in ihre Garnison befördert . Verschiedene
Unfälle  sind während der Uebung vorgekommen . Einem
Unteroffizier wurde die Hand durchschossen, ein Pionier¬
offizier durch einen von einer losgehenden Mine geschleu¬
derten Stein an der Achsel verletzt . Beim heutigen Sturm
gerieten einige Mann der Belagerten in Gefahr zu ersticken.
Sie waren in einem Raum der Festung tätig , als der Luft¬
zug die Türe zuschlug. Der gewaltige Rauch , der den
Raum erfüllte , brachte die Leute in Erstickungsgefahr . Sie
wurden ins Lazarett verbracht . Einer der Zuschauer stürzte
in einen Schützengraben und brach sich dabei beide Beine.

r . Neckarsulm , 2 . Septbr . Die Herbstversamm-
luug des Württemb . Weinbauvereins , die gestern
hier stattfand , war aus den weinbautreibenden Gegenden
des Landes zahlreich besucht. Vormittags nach 10 Uhr
fand im Rathaussaal eine AuSschußsttzung statt , der als
Vertreter der Regierung Staatsrat Freiherr v. Ow und
Regierungsrat Bayer  beiwohnten . Herr Thedens-
Lauffen referierte zunächst über die Einfuhr der fremden,
namentlich französischen Weine . Die Einfuhr steigert sich
fortgesetzt und übt einen großen Einfluß auf die Preise
unserer Weine aus . Die Ursachen dieser Erscheinung liegen
hauptsächlich in der verfeinerten Geschmacksrichtung und der
großen Produttion geringwertiger Weine , die durch Ver¬
schnitt mit den zarteren Farben und alkoholreicheren süd¬
ländischen Weinen dem Verlangen der Konsumenten ange-
paßt werden . Dem reellen Weinhandel kann man gerechter-
weisc die Schuld nicht zumeffen . Wir muffen mit diesen
Notwendigkeiten rechnen , müssen aber darauf hmwirken , daß
durch fremdländische Weine , die unseren gesetzlichen Bestim¬
mungen nicht entsprechen , unsere Weinproduktion nicht ge¬
schädigt werde , da speziell in dem Haupteinfuhrland Frank¬
reich verschiedene Mittel verwendet werden dürfen , die bei
uns verboten sind . Redner verlangt deshalb , daß die ein¬
geführten Weine vor der Abgabe an das Publikum durch
staatlich aufgestellte Sachverständige geprüft und kontrolliert
werden sollen . Der Vorsitzende Stadtpfleger Warth-
Stuttgart teilt mit , daß der Ausschuß bereits in diesem
Sinne Schritte bei der Zentralstelle getan habe , Regie¬
rungsrat tBayer  gibt bekannt , daß die Weinsachver¬
ständigen bereiis entsprechende Weisung erhalten haben.
Auch mit der Steuer - und Zollbehörde setzte sich die



Regierung ins Benehmen. Die Sache ist auf dem besten
Wege, dah etwa- heraus kommt für unseren Weinbau. Die
Kontrolle hat begonnen. Doch find die Verhandlungen noch
nicht abgeschloffen. Die Resolution des Referenten auf Ein¬
führung der Kontrolle der fremden Eiufuhrweine wird ein¬
stimmig angenommen. Im Anschluß daran wurde noch die
Anregung beifällig ausgenommen, es möchte die Einfuhr von
Tafeltrauben nur in kleinen Verpackungen erlaubt werden,damit die nachherige Weinbereitung aus diesen Trauben
wenigstens erschwert werde. Als zweiter Punkt kamen die
Bestimmungen des zu erwartenden Weingesetzes zur Sprache.
Der Vorsitzende berichtete über die Beschlüsse des deutschen
Weinbauvereins, wonach alle weinbautreibende Teile des
Reiches darin einig seien, daß die Weinkontrolle im Haupt¬
amt ausgeübt werden müsse. Die Buchkontrolle müffe an¬
gestrebt werden. Man hoffe, daß sie in einer auch für den
Weingärtner wenig lästigen Form eingeführt werde. Be¬
züglich der zeitlichen und räumlichen Begrenzung des Waffer¬
und ZuckerzusatzeS sei man zwar im Prinzip einig für die
Begrenzung; im einzelnen gehen jedoch bei der räumlichen
Begrenzung die Ansichten etwas auseinander. Der Heil-
bronner Verein hat sich auf den auch vom deutschen Wein¬
bauverein vertretenen Standpunkt gestellt, daß der Verschnitt
von Weiß- und Rotwein unter Deklarationszwang gestellt
werden soll. Wir haben keinen Grund, dem entgegenzutreten.
In der Verwerfung der Weinsteuer war alles einig. In
der Diskussion verlangte Gurrath-Heilbronn eine schärfere
Weinkontrolle und die Einsetzung einer größeren Summe
für diesen Zweck in den Etat. Der Vorfitzende bemerkte,
auch er wäre mit den schärfsten Strafen einverstanden. Er
habe nichts dagegen, wenn man alle Weinschmierer hängte!
(Große Heiterkeit.) Die Regierung habe es schon ausge¬
sprochen, sie sehe aus den kleinen Kostenzetteln der Wein¬
kontrolleure, daß sie zu wenig tun. Wir dürfen hoffen,
daß das neue Weingesetz im Winter angenommen wird und
der Kontrolleur im Hauptamt kommt. Als dritter Punkt
stand auf der Tagesordnung die Beteiligung an der iw
nächsten Jahre in Cannstatt stattfindenden Ausstellung der
Landwirtschaftsgesellschaft mit der eine Weinkosthalle ver¬
bunden ist, der Vorsitzende sprach die Hoffnung aus, daß
der württ. Weinbauverein sich hieran mit mehr Nummern
als bisher beteiligen könne, und forderte die Vertrauens¬
männer auf, Umschau zu halten, wo für diesen Zweck her¬
vorragende Muster vorhanden seien. Beim Kapitel: Ver¬
schiedenes fand eine lebhafte Aussprache über den Wert des
als Allheilmittel für nahezu alle Rebschaden angepriesene
Reflorit statt, die aber zu einer einmütigen Verurteilung
dieses Mittels führte. Landesökonomierat Schosfer-Offenau
führte auS: Reflorit bestehe zu etwa 90°/» aus Pigrinsäure
die schon wegen ihrer Explosionsgefahr dem Weingärtner
nicht zu empfehlen sei. Außerdem sei sie auch gesundheits¬
schädlich und es liege die Gefahr nahe, daß der Wein von
mit Reflorit gespritzten Reben unbrauchbar werde. Man
lese daher die Trauben solcher Weinstöcke gesondert. Das
Mittel habe die ihm zugeschriebenen großartigen Wirkungen
nicht und sei viel zu teuer; man bleibe also bei den bisher
bewährten Mitteln: Kupferkalkbrühe, Schwefel usw. Auf
Einladung des Stadtschultheißen Retten maier fand nun
eine Besichtigung der Schloßkelter und des Schloßkellers
statt, wobei den Herren ein Gläschen Wein serviert wurde.
Darauf besichtigte man die Obst-, Trauben-, Kartoffel- und
Sämereien-Ausstellung im Gasthof Prinz Karl, wo auch das
Mittagsmahl stattfand.

Der Schwaben-Verein i« Chieago hat am 18.,
19. und 25. August, wie alle Jahre, sein Cannstatter
Volksfest gefeiert. Er hat sich an echtem Schwaben¬
wein gelabt, den ihm der Hofküfer Karl Köhnlein in
Stuttgart und dessen Sohn Julius aus dem Hofkeller be¬
sorgt haben. Die Flasche wurde verkauft zu 1 Dollar
(4,25 Mark), der Schoppen zu 0,50 Dollar. Der Verein
hat ein schwäbisches Gaufest mit Gesang und Tanz:
„Baureyeiß und Erntesegen", aufgeführt. Da treten auf
Halmfrüchte, Gemüse, Zuckerrüben, 's Filderkraut, Kartoffeln
und Melonen, Südfrüchte, Obst, Trauben und Hopfen.
Es sind köstliche Verslein in dem Festspiel; nur eine Probe:

Statt am kalta Eiskriemz'schlecket
Und an andrem Zuckergruscht,
Stillt 'r liaber am a Blonza
Und am Sauerkraut sein Gluscht.
's Kräutle macht da Menscha gsünder,
Unda gscheiter Schwobasoh
Schreit, wenn nix maih auf'm Teller:
Kätter no a Portio!

Die Festschrift trägt auf ihrem Umschlag das Württem-
berger Wappen und die Bilder vom Hohenzollern, Lichten¬
stein, Hohenstaufen, Hohentübingen und dem alten Schloß
in Stuttgart. Ernstes und Heiteres wird reichlich in der
Festschrift geboren,», wir sehen,daß'chie Schwabenin Chicago
noch echten heimatlichen Humor, echt deutschen Sinn und
einen Stolz darauf haben, daß sie in der neuen Heimat
dem Vaterlande Ehre machen.

De«1scheS« eich
Berli «, 2. Sept. Ueber ein schweres Vergehen

gegen die Disziplin im französischen Heere be¬
lichtet man einem hiesigen Blatt aus Paris : Als das 10
Jägerbataillon die Fahne auf dem Bahnhof von St . Di« in
Empfang nahm, rief ein Korporal der Reserve, namens
Gerome, laut aus: „Ich spucke auf die Fahne!" Die
Worte wurden dem Hauptmann gemeldet, der Gerome sofort
abführen und ihn für acht Tage ins Gefängnis stecken ließ.
Der Oberst, dem diese Strafe zu gering schien, weil Gerome

kein ungebildeter Mensch, sondern ein Lehrer ist, hat den
Arrest verdoppelt. (Mpst.)

r. AuS Hohenzollern , 2. Sept. Im Jahre 1906
wurden in Hohenzollern 626 Kreuzottern getötet, die meisten
im Bezirk Gammertingen. (352.) AlS Belohnung für eine
gefangene oder getötete Kreuzotter wurde von der Regierung
30 angesetzt.

Vom bad. Schwarzwald, 1 Sept. Wie dem
„Feibg. Tgbl." von einem,Touristen mitgeteilt wird, ist
am vergangenen Dienstag(am 27. August) der letzte Rest
deS Winterfchnees am Feldberg geschmolzen.

Baden-Baden, 1. Sept. In der letzten Nacht wurde
in einem hiesigen Hotel ein großer Diebstahl an Pre¬
tiosen und Geldwerten verübt. Der Gesamtwert der ge¬
stohlenen Schmucksachen, deutscher und ausländischer Bank¬
noten beläuft sich auf etwa 120000 Verdächtig sind
zwei Hotelgäste, anscheinend Italiener, von denen sich der
eine de Naia oder de Nevia nannte, der andereO. Medino
aus Paris . Der bestohlene Hotelgast hat für die Festnahme
der Diebe eine Belohnung von 3000 ^ ausgesetzt.

Billingen , 1. Sept. Ein ganz gewaltigerSchwindel
ist, wie verschiedene Blätter melden, bei dem in Villingen
gehaltenen Schützenfest noch gerade zur rechten Zeit glücklich
aufgedeckt worden. Der zweite Schützenmeister des Villinger
Schützenvereins, der bereits auf der Gaufestscheibe den
vom Fürsten von Fürstenberg gestifteten Silberpokal im
Werte von 500 erobert hatte, schien auch aus zwei an¬
deren Festscheiben ein ganz auffallendes Glück zu haben.In Schützenkreisen war man über die Treffsicherheit des
glücklichen Schützen umsomehr stutzig, als der neblige Morgen
das Ziel nur schwererkennen ließ. Nachforschungen führten
denn auch zu dem überraschenden Ergebnis, daß der zweite
Schützenmeister mit dem Zeiger, seinem eigenen Gesellen,
heimlich im Einvernehmen stand und durch letzteren nach
abgegebenen Schüsse mittels eines spitzen Gegenstands die
Scheibe durchstechen ließ. Der Zeiger legte ein offenes
Geständnis ab. Selbstverständlich wurden dem unehrlichen
Schützen die im bereits zuerkannten Preise wieder entzogen
und die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft zur weiteren
Verfolgung übergeben. Aus dem Gauverband, wie auch
aus dem deutschen Schützenverband wurde der wackere
Nimrod bereits ausgeschloffen. Der Fürstenberg-Preis ist
vom Preisgericht nachträglich Restaurateur Gustav Frank
von Hüfingen zuerkannt worden.

München, 31. Aug. Ein überaus wertvoller Fund
ist in -Nürnberg zu Tage getreten. Dr. Rudolf Herold
hat unter den alten, der Familie Soldau gehörigen Schriften17 bis jetzt unbekannte Briefe Goethes gefunden.

Remscheid, 2. Sept. Als Täter des am 29. August
im Wermelskirchener Stadtwalde verübten Raubanfalles
auf die 23jährige Anna Lies ist der hiesige Schleifer
Pickardt verhaftet worden. Bei der Ueberführung des
Täters ins Gefängnis griff die Menge, die den Täter
lynchen wollte, auch die Polizeibeamten und den Bürger¬
meister tätlich an. Einige Beamte wurden durch Stein¬
würfe und Stockschläge verletzt.

Untersuchungsrichter Dr. Bischer über den
Fall Ha«.

Der Prozeß Hau beansprucht nach wie vor ein leb¬
haftes Interesse, und in der öffentlichen Erörterung diese-
Falles wird eifrig für und wider den zum Tode verurteilten
Rechtsanwalt Partei ergriffen. Nunmehr hat auch der
Untersuchungsrichter im Prozeß Hau, Landgerichtsrat Dr.
Bischer, sich zu dieser Angelegenheit geäußert. In Wien,
wo er sich letzthin einige Tage aufgehalten hat, hatte er
eine längere Unterredung mit dem Vertreter einer dortigen
Zeitung über diesen Aufsehen erregenden Kriminalfall. Die
letzteren Auslassungen deS Dr. Bischer gipfeln in folgendem:

Hau mußte um jeden Preis Geld oder Kredit bekommen.
In dieser kritischen Lage, da er nicht mehr wußte, wo aus
und wo ein, ereignete sich zuerst die Affäre mit dem Kredit¬
brief in Wien und dann die Tat in Baden. Man argu¬
mentiert zugunsten Haus immer wieder, daß er, wenn er
die Tat ausgeführt haben sollte, sich dabei sehr unklug be¬
nommen hätte, wie dies einem gescheiten Menschen nicht
zuzutrauen sei, und man macht der Anklage zum Vorwurf,
daß sie dieses psychologische Moment außer acht gelaffen
habe. Dabet übersieht man aber, daß alle Verbrecher,
wenigstens die, welche der Justiz in die Hände fallen, nicht
in allem so handeln, wie ein richtig und ruhig überlegender
und abwägender Mensch eine Sache ausgeführt hätte. Es
ist eine bekannte und von jedem Kriminalpsychologen beob¬
achtete Erfahrung, daß eben die meisten Verbrecher in irgend
einem Punkte nicht vernünftig handeln und sich gerade da¬
durch selbst der Justiz in die Hände liefern. Uebrtgens ist
von jenen, welche nach der Verurteilung zugunsten Haus
eingetreten find, noch niemals der Versuch gemacht worden,
zu ermitteln, wer und aus welchen Gründen einer außer
Hau als Täter in Betracht kommen könnte. Ich bin nach
alldem der Ueberzeugung, daß die Geschworenen mit ihrem
Wahrspruch das Richtige getroffen haben."

Leipzig, 2. Septbr. Von hier wird gemeldet: Das
Reichsgericht wird sich am 26. Septemberd. I . in nicht¬
öffentlicher Sitzung mit der Beschwerde Haus gegen das
über ihn gefällte Todesurteil der Geschworenen in Karlsruhe
beschäftigen.

Ausland.
Wien , 31. August. Blättermeldungen zufolge ist

Theodor Pro sch, der mit Herzka zusammen am 6. August
einen Raubanfall auf den Automobilhändler Kraus
verübte in Genua verhaftet worden.

König Eduard entrüstet sich. Ueber einen sen¬
sationellen Vorgang in Marienbad wird dem Londoner

LtLuckarä gemeldet: König Eduard erhob einen lebhaften
Protest gegen Unanständigkeiten in einer theatralischen Aus¬
führung. Se. Majestät verließ ein Cafs-chantavt während
der Aufführungen einer Wiener Varistte-Gesellschaft. Ihm
folgten der Herzogv. Teck, seine Begleitung und alle Eng¬
länder und Amerikaner. Die Aufführung war im höchsten
Grade skandalös. Die Lieder und Rezitationen überschritten
die Grenzen des Anstandes in absolut unverzeihlicher Weise.
Nachdem der König ein oder zwei Programmnummern an¬
gehört hatte, erhob er sich von seinem Sitze in der könig¬
lichen Loge und verließ das Theater mit den Worten: „Es
ist scheußlich, es ist abstoßend!" In der Loge befanden sich
außer dem Herzogv. Teck noch verschiedene andere geladene
Gäste, die alle dem Könige folgten. Die Loge hatte sich
kaum geleert, als die Engländer und Amerikaner erkannten,
was vorgekommen war, und ebenfalls das Theater verließen,
um so gegen die unpassende Vorstellung zu protestieren.
Der Protest des Königs erregte großes Aufsehen und eine
Menschenmenge versammelte sich vor dem Cafö-chantant,
um das Vorkommnis zu besprechen. Spät am Abend fuhr
der Manager des Theaters so schnell wie möglich nach dem
Weimar-Hotel, um den König um Entschuldigung dafür
zu bitten, daß er verfehlt habe, ihm von dem wirklichen
Charakter der Vorstellung vorher Mitteilung zu machen.
Ob der König den Manager vorließ oder nicht, weiß man
noch nicht."

Mailand , 31. Aug. Der Secolo erhält aus Borgo¬
manero(Provinz Novara) ein Telegramm, wonach eine in
künstlerischem Stil errichtete Kapelle, genannt„das Kruzifix
von Boca", die vor 70 Jahren mit einem Koftenaufwande
von einer Million erbaut war, eingestürzt ist. Infanterie,
welche in der Nähe von Boca Manöverübungen abhielt,
arbeitet an der Aufräumung der Trümmer. Man befürchtet,
daß mehrere Ausländer , die in der Nähe der Kapelle
gesehen und dann verschwunden waren, «nter den Trüm¬
mer« begraben sind.

Bei dem Automobilrenne« «« de« Florio-
Pokal stürzte nach einer Meldung aus Brescia der
Führer eines Wagens, De Martins, in einen Graben und
erlag seinen Verletzungen. Der Chauffeur wurde leicht ver¬
letzt. Ein Wagen, gefahren von Hieronymus, stieß mit
einem anderen zusammen. Hieronymus ist leicht, sein Mecha¬
niker schwer verletzt. — Gestern morgen durchbrach ein
Automobil, in welchem sich Marquis Pallavicini, der Ad¬
vokat Malvano, ein Chauffeur und ein Mechaniker befanden,
eine geschloffene Eisenbahnschrankeund stieß mit einem durch¬
fahrenden Güterzug zusammen. Das Automobil wurde
zertrümmert; der Benzinbehälter explodierte. Der Mecha¬
niker blieb unverletzt und entfloh; der Chauffeur erlitt un¬
bedeutende Verletzungen. Malvano war sofort tot, während
Marquis Pallavicini gleich darauf starb.

Zu de« Fall des Ehepaares Gold , das, wiewir wiederholt berichteten, unter dem Verdacht steht, eine
schwedische Dame namens Levin ermordet zu haben, um
sich in den Besitz ihrer Juwelen zu setzen, wird noch fol¬
gendes gemeldet:

Paris , 31. August. Bei den Akten des Ehepaares
Gold befindet sich das Schreiben einer sehr reichen engli¬
schen Dame, welche aus den wiederholten, immer dringen¬
der gehaltenen schriftlichen Einladungen der Frau Gold zum
Besuche der Villa Menefini jetzt den Schluß zieht, daß ihr
das Schicksal der Frau Levin zugedacht gewesen sei. Jene
Engländerin liebt es nach eigener Erklärung, bei Besuchen
viel Schmuck anzulegen. Frau Gold flößte ihr aber wegen
jener auffälligen Form der Einladungen starkes Mißtrauen
ein. Der Untersuchungsrichter wird diesen Wink nicht un¬
benutzt lassen und die Liste der während der drei letzten
Jahre von ihren Angehörigen als vermißt gemeldeten Be¬
sucherinnen von Monaco eingehender studieren.

Petersburg , 2. Sept. Aus zuverlässiger Quelle
erfährt das hiesige konservative Blatt „Swet", daß dem¬
nächst eine Begegnung des Zaren mit dem König
Eduard bevorstehe, der sich nach einem Besuche in Schweden
und Dänemark in die stoischen Schären begebe, wo die
Entrevue stattfinden werde.

Einweihung einer Gedächtuiskirche in Peters¬
burg. In Petersburg fand vorgestern in Gegenwart des
Kaisers und der Kaiserin, der Königin von Griechenland,
aller anwesenden Großfürsten und Großfürstinnen, der Mi¬
nister und des diplomatischen Korps die feierliche Einweih¬ung der zum Gedächtnis an Kaiser Alexander II . au
der Stelle, wo er seinen Tod fand, errichteten Kirche„Zur
Auferstehung Christi" statt. Der Metropolit Antonius voll¬
zog den Weiheakt. Der Kaiser und die Kaiserin waren vom
Peterhof zu Schiff eingetroffcn. Trotz der polizeilichen Ab¬
sperrung waren Tausende erschienen, um den Kaiser zu be¬
grüßen. Im Innern der neuen Kirche, an der Stelle, wo
Kaiser Alexander II. ermordet wurde, ist der betr. Teil
der Straße im alten Zustand erhalten. Das Kaiservaar
besuchte noch die Gräber Kaiser Alexander II. und III. in
der Peter-Paulskathedrale und kehrte dann nach Peterhofzurück.

Odessa, 1. Sept. Eine unlängst bei einer Haus¬
suchung in der Schepnoistraße gefundene Bombe wurde in
einem Schuppen im Petropavlowskyviertel aufbcwahrt.
Ein heute dort Dienst habender Offizier betrachtete die
Bombe und ließ sie fallen, sodaß die Bombe explodierte.
Der Offizier, ein Schutzmann und der Sekretär des Viertels
wurden getötet, fünf Schutzleute schwer verwundet.

Odessa, 2. Sept. Den gestrigen Tag über vo: früh
morgens bis zum späten Abend wüteten Mitglieder deS
„Verbands des russischen Volkes" in der Stadt.
Scharenweise trieben sie sich in den Straßen umher, schossen
un> schlugen die Vorbeigchenden. Viele wurden  der-



wundet und einige ermordet. Jetzt ziehen in den Straßen
wegen der bevorstehenden Beerdigung der vorgestern in der
Meschanskayaitraße ermordeten drei Polizisten zahlreiche
Patrouillen auf.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrruberg , 3l . Bu ^, Auf den heutigen Tchweinemarktwaren

Angeführt: 190 Er . Milchschweine und t >0 Et . Läuferschweine: Erlös
pro Paar Milchschweine 26 - 38 für ein Paar Läuferschwetne
40—160 Verkauf ordentlich.

Herrenberg , 2. Sept . In letzter Zeit wurde hier ziemlich
viel Stroh und auch Oehmd verkauft und zwar Etroh zum Preise
von 1.20 bis l 40^ und Oehmd zu 2.20 per Ztr.

Oberjettiuge « , 3l . Aug. Sestern wurde daS zu ca 200 Ztr.
geschätzte Allmsndobft um 995 verkauft. (Gbte.)

r. Stuttgart »3l . Aug. (Wochenmarkt .) Auf dem heutigen
Markt herrschte schon in de., F -rühftunden ein recht lebhafter Ver¬
kehr. Der Großmarkt bot Preißelbeeren zu 20—24 Zwetschgen
zu 8—10 ^s, Himbeeren zu 30 st, Birnen zu 10—26 Äepfel zu
10 - 30 st per Pfd . Angeboten wurden die ersten einheimischen Trauben
zu 22- 24 per Pfd . Einmachgurken stehen dieses Jahr hoch in,
Preis . Heute verlangte man für 100 Stück kleine Gurken 50
größere 70 ^ bis 1 Bohien kosteten 9—10 st her Pfd . Au!
dem Kleinmarkt war Obst durchschnittlich um 6—10 st teurer . Aus
dem Vemüsrmarkt wurde zu den seitherigen Preisen verkauft. A>
den Geflügelständen gab e- Feldhühner zu 70 st bis 1.80 ^
Der Eeefischmarkt verzelchnete Schellfische zu 35 40 st, Kabliau
zu 30- 35 st, Karbonadenfisch zu 45 H per Pfd.

r . Ttuttgart , 31. Aug. Kartosfelgroßmarkt auf dem Leon
hardsplatz . Zufuhr 550 Ztr . Preis 2.40—3 50 per Ztr . — Kraut
markt auf dem Marktplatz . Zufuhr 800 St . Preis 20—25 pc
100 Stück.

Hopfe«.
Herreuberg , 2. Sept . Mit Beginn dieser Woche wird mit

der Hopsrnpflücke begonnen. Der Stand der Hopfe» ist im all¬
gemeinen als ein guter zu bezeichnen. Gegenüber dem Vorjahr ist
em schwaches Drittel mehr zu erwarten Die Qualität verspricht
vorzüglich zu werden. !

Tettuaug , 31 Aug. Vom HopfengeschSft ist neues nicht» zu
berichten Der Handel kauft War, , soviel er Habhaft werden kann,
ohne eine Preiserhöhung zu bewilligen.

Rotteuburg (Hallertau ) In Steinbach wurden am Mittwoch
3 Ballen Hopfen gekauft zu 70 In Pfeffenhausen wurden 12
Ballen abgewogen zu 60 der Ztr

Neustadt (Aischgrund). In Pahrens und RrinhardShofen
wurden die ersten Ballen Hopfen heuriger Ernte der Zentner zu
50 gekauft; Stubner -Kleinerlbach verkaufte den ersten Ballen zu
60 den Ztr.

NM - Unsere Freunde in Stadt und Land
! bitten wir, uns über stattgefundene Hopfenver-
! kaufe in möglichster Bälde genaue und znverläfsige

Berichte zugehen zu lassen,
i Die Redaktion.
! Auswärtige Todesfälle.
! Karl Haug , Färbermeister , Frcudenstadt. — Adolf Weber,
! Kaufmann, Freudenstadt . — Ehr . Rregrr , 28 I , Loßburg. —
j Joh . Georg Baiser , Losch , 81 I ., Mitteltal . — Jakob Wörn,

Viehhändler, 54 I .,Nufringen . — Marie Burkhardt , geb. Nuoffer.
Herrenberg. — Sophie St oll , geb. Lötterle, 55 I ., Waldrennach.

Die Saison der Hochzeiten rückt immer näher und drängt dis
Frage der Aussteuer in den beteiligten Kreisen in den Vordergrund.
Gerade für eine Ausstattung die richtige Auswahl zu treffen, ist be-

§ sonders schwierig, da ja nicht nur dem Augenblick genügt werden
, soll, sondern es sich um eine Anschaffung fürs Leben handelt. Wert¬

volle Ratschläge und Winke hierüber bringt in ihrer neuesten Nummer
di» „ Lipperheidesche Modeuwelt " (Berlin UV 8b). Eine große
Auswahl reizender HochzettStoiletten für die Braut wie auch für
die übrigen HochzeitSteitnehmer find darin mit wundervollen Ab¬
bildungen und klaren Beschreibungen vertreten . Bielen Leserinnen
dürfte auch der Artikel über Blumenschmuck und daS Arrangement
der Hochzkitstafel interessieren. Die Modenwelt enthält alles, wa»
die Fra » in ihrem Reiche braucht. Besonderen Anklang wird dir
Schnittmusterbeilage mit einer Menge naturgroßer HandarbettSvor-
lagen finden. Bei der G . W. Zaiser 'schen Buchhandlung kostet»Die
Modenwelt ' vierteljährlich Mark 1,25.

Der Lahrer Hiukeude Bote kehrt wieder ein bei seinen Freun¬
den und findet überall gastliche Aufnahme, denn trotz seiner 108 Jahre
ist er noch immer der rüstige liebe Alte, den jedermann gern sieht.
Auch im Jahrgang 1908 hat er reichlich für Unterhaltung gesorgt.
Sein » vielen hübschen Geschichten, heitere und ernste, find bestens ge¬
eignet, die langen Winterabende zu kürzen und im traute » Familien¬
kreise vorgelesen zu werden. Dazu bringt er schöne Bilder und lustige
Schwänke mit, die auch den Sauertopf zum Lachen zwingen. Der
Hinkende will aber nicht bloß unterhalten , sondern auch belehren, und
diesem Zweck dient neben der humorvollen Erzählung der Weltbe¬
gebenheiten die faßliche Standrede über da» Messen der Elektrizität.
Wer wissen will, was ein Ohm oder ein Watt oder eine Kilowatt¬
stunde ist, der findet im Hinkenden einen Lehrmeister, der ihm daS
alles plausibel zu machen versteht. Der Jahrgang 1908 wird dem
Hinkenden gewiß viele neue Freunds erwerben. — Der »Hinkende
Bote ' erscheint in drei Ausgaben : Die billige Ausgabe kostet 30 Pf.
die erweiterte Ausgabe 50 Pf . und der Große BolkSkalender 1 Mk.

Zu beziehen durch die « . pp. L»to «r -sche Buchhandlung.

Witteruugsvorhersage. Mittwoch den4. Sevtbr.
Wolkig, kähl, vereinzelt etwas Regen, windig.
Druck und Vertag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(GmU
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Panr.
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NMsiuck«Ni>(sch
zur deutschen Armee-, Marine-u.Kokoniakausliellung

Werlin 1907.
Zu Gunsten der Veteranen und Invaliden von Heer-, Mariur-

und Schutztruppeu.
Ziehung am 16 . Septvr . und folgende Tage.
1. Hauptgewinn im Werte von 60V0V

Los L 1
empfiehlt die

b . 44.

Vlutbilclencl.
Î ULkeiLtÄi'keiiö

!.M Mi
werden gegen gute Sicherung bis
1. Oüoder aufzunchmen gesucht.

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.
Nagotd.

Unterzeichneter hat ca4« « Ltr.
guten

ObstmostM
und ca 6VV Ltr . guten neuen

TmMestvein
im Auftrag billig zu verkaufen.

Joh . Ekrteknnft, Küfer.

gsnr
vor-̂ ü'glichez XsuzoettÄnk

6ebn . Keilen ilsciif . ^ eiburgi.8.
Niederlage: Fr . Echmtd, Nagold.

Nagold.

2Geißen
und 1 14 Tage altes
LäMMchen

verkauft
Wilh . Fritz, Schuhmacher.

Jselsh -rufen.
Eine starke 36 Wochen trächtigeKaLbir

(Gelbscheck) hat zu
verkaufen

Straßenwärter Kupp.
Für sofort wird ein älteres

tmMW
gesucht.

Näheres durch die Exp. d. Bl.

D NM " Allernächste
Ziehung IS . September.

' "1 M.
11 Lose nur 10

bar54000,36000,22500,
svov 2 mal je 4V0V,
bmal je 1800, lOmalje 900LL 270000  Mk.

Ib ic is»
Wauaheimerlose 1M., 13 tt. 12 W.
jtllttgllrterl-se2 115t. 20 M.
versendet̂. IivlniArndvi ',
Hauptagent, Ravensburg.

WM- Jetzt schon 47 erste
Treffer verkauft.

Nagold.

vLlckSLKIUIK.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme, I

die unser lieber Vetter

Luckwig«rossbans
während seines Krankenlagers erfahren durfte,!
für die treue Pflege im hiesigen Bezirkskranken- !
Haus und für die zahlreiche Leichenbegleitungj
von hier und auswärts sagen Herst. Dank.

Die trauernden KmLeröüeöenen.

l l

H/1601.V (ßilaritlslrssss)
Lüristtiotie LLtirie

^säöll mit oäsr odilö QLnmsuxlLtts,
kllorirdkn

in ÄLIbvr, porL-vlinn aiili LmniU«,
koläknonsn unä SpüvkENLl'bvltsn,

2a !ii »vxtrn !rt1 «»i»si »,
Lnob nntsr dlarlroso bsi selronsnckstsr LslianälanA.

ILxlivlL.
Willi. fiolringer. vrniirt.

Mehrere ordentliche fleißige

finden sofort gutbezahlte Beschäftigung in der
VS « lLSI » 1 « ß » I ' LlL htLg0ll ! - ^ 8S !8kaU88N.

MkilklM.
Solide, fleißige Arbeiter finden

sofort dauernde, lohnende Beschäftig¬
ung bei

I . I - Ziegler,

Wildberg.
Gesucht wird auf 1. Oktober ein

fleißiges älteres

Mädchen
das kochen kann in ein besseres Haus.
Auskunft erteilt die Exped. d. Bk

Spröde Damen-
Hände , rauhe und aufgespruugeue
Haut , sowie Gefichtsröte wird unbe¬
dingt beseitigt durch Bergmanns

Aseptin-Crearrr
von vergmau « «L Co ., Radebeul,
ä Tube 50 Pf . bei: Otto Dritzuer Wtv.

Soeben erschienen:

Rechenbuch
für

Volks- Mittel- und höhere
Mädchenschulen.

Herausgegeben vom Württ. evang.
Lehrer-Untersiützungsverein.

II . Teil : Mittelstufe.
(4. und 5. Schuljahr.)

Schnlerausgabe.
Sechste, nach dem neuen„Lehrplan

für die württemb. Volksschulen"
umgearbeitete Ausgabe.
68 .—8V. Tausend.

Preis 46 Pfg.
Vorrätig in der

G. W. Zaiser'sche Buchhdlg.
Mitteilungen des Standes¬

amts der Stadt Nagold:
Geburten : Klara Emma, T. d. Engen

Berg , KausmannS, den 1. Septbr.
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